
Emc .St.md.ml.llMÜ\tung. wie ste im 
N.ttionalp.ttk K • .tlkalpcn verwendet 
wird, höteht aus eint!m lcistung~­

l::ihigen Relhncr und den entsprechenden 
Pro~rarnmen owic einem DigHalisierbrett 
zur Eingabe von lnlonnationen, zur Au~­
gabe werden F.Hbdntckcr oder Planer 
wrwenc.let. Im Nauonalpark Kllkalpen 
kommt c.las GIS-Programm Ardnfu zur 
Anwendung. 

Wozu brauchen wir das GIS? 

Z
um R~:trieb des Nauon.1lparks K.tlk· 
,tlpen win.l c' dret Managcment­
pi:Hte geben (\tchc Arttkel.tufSeile 7 

in die,crn Hdt). Sa: regeln 
notwendtgc M.1~n.1hmen in 
den l:krci<.hcn N.tturraum, 
Wildtiete und ßc,uchcrbe-
trcuung. Die Natton.tlpark·For· 
~chung ltefen Infonn:monen 
über den Naturraum: zum Bci­
~piel uber dte G~;~tCtn'i.lrten de.!> 
Gcbtd ~. die L:lnd,chafisfomten. 
Niederschläge. Bcxlentypcn, \X~1ld· 
~cscll~<.haftcn, lier- und Ptlanzen· 
.tncn. Mei't wird .111gestrebt, ilic jeweilige 
lnfoun.ttion über J,ts g.uue Gebiet zu 
kennen. Alle die'e lnfotmationen 
konnten - jede Sorte ltir ~ich - auf elller 
herkömmli<.hcn l .. tndkarle cmgetragen 
werden. Dun.:h tla' Verglekhen von ver­
'chtedenen Themcnk.lrten können d.ltm 
Schhh'c gezogen werden, d1e in Planung 
und Verwaltung dc' Nationalparks ein· 
fließen. Mit einem funktionierenden GIS 
kann dtese Arbett beschleunigt und er­
bchrert werden. 

Wie funktioniert das? 

(i rund~ät.zltt:h funl..·uomen d~ digi­
tale Sy~tem vollig gleich wie das 
.m.1loge .tul einer l..1ndkarte: Ktr­

teninhalte, die tn der Natur erhohen 
werden, rnu~\<.:n in eine K.utc umgcwan· 
dclt werden: O.tzu i~t im G IS die "Digi· 
tali~icrung" \'Oll l:l,khen, Linien oder 
Punkten niitlg, wodurch diese Elemente 
am Bild~<.him1 'ichtb.u werden. Darüber 
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digitale 
Nationalpark 
jeder NatioJJa!pm-k, der auf_r;icb 
hält, bat hwtzulage ehr GIS. 
Diese Buthslll/Jen ctehm flir 

J• Gtogmfiuhrs bifonnations­
Systrm·: Ein GIS ist ein elek­
tronisdltJ' \f!crkzrrtg, mit dessen 
Hilft tmifimgrtiche bifomraliomn 
iibrr Lmuljliichcn gt•sammelt. 
geordJII't rmd 'lltnumdrt 1vcrdm 
kö1111Cfl. 
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htn,Jll' J~t n nat i..trh{ h .mch nötig, c.lic gco­
grati\chr l~tgc.: Jcr Pl.ichcn richtig darzu· 
stellen. Das 1st zum Beispiel über g.eo· 
grafisc.hc Koordmaten moglllh, die den 
Abqand zu bestimmten Längen- und 
Rrcitengr.tden angeben. 

Al~ Frgcbni dil'SCr teil~ händisc.l1en, 
aber auch reil.tutom.HtSH:rten Lm~.1he er­
h:ih man em "leere~~ Netz von Strichen, 
deren Hedeutung erst in einem zweiten 
Schnu festgelegt wird. Eine Magliehkeil 
ist c~. ,·crschtedene F.ubcn lur verschit'· 
dene Inhalte .mzugeben E111 Blick auf 
den Bildsthim1 ni~t dann zum Beispiel, 
wo 1111 N.tuon.llpark l.aub·. Mtsch- oder 
Nadclw:ildcr \\:tdtsen. Gcnaum gut k.lnn 
man einen I'..Jhlencodc verwenden. der 
mit Erl:iutcrun~cn verknüpft ist. Solche 
lnio1 mattoncn wcr<.h:n d,1nn .1ber besser 
al~ l.t~te darge tt:llt. Ob eine feilfläche 
LJub- ode.r Naddwald J;mtcllt bzw. wel· 
eher Gode wckhe lnfonnatiun bedeutet, 
~teht m einer Jigualcn ,.,K.111etkarte~. Die 
Kartetkarten ubcr alle Teiltlachen sind die 
DarL·mät7.e in t'Jncr Datei. In der GJS-D,1· 
tenb.111k können ~ie mit anJc::ren Tnfor­
m.nionc.:n (D.ttctcn) uber d.1~ Gebiet ver· 
knupil werden. Dte Abbildung rechts 
Utltl'n zeigt llir dieselben lcllftkhen wte 
obLn dir lnfonn.Hton über "Naturniihe", 
Jlll Gq:clh.ltz zu vom Menschen stark bc­
einllußlen Pllanzcngcscll~ch.lflen. 

Sandwich-Karten 
1st un Computer mögh ... h, ein7elne 

K:lncn zu wr;dttedenen Themen 
,.durclmdltlg übereinanderzulegen~: 

Al, etnC1chl'' Hc:i~ptd die Frage: In wd· 
d1cn Grundbe itzparLellen liegen dae 
Almen im Natton,11park Kalkalpen? Der 
Computer vc:~leacht die be1den Karten 
"Aimll.Khen" und "P,Jrzdlt•n" mitc.:in· 

.1nder. und produziert statt un-
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tiber~llhllkher Einzelkarten 
CJne u~tf' der ParLellen· 

nummem. N<llur· 
lid1 J\t es <lll<h 

mögli<.h, d.1s 
glei<.he bei Bedarf 

grafisch d.uzustellen. 
Dtc .1bgehildete Alrn­

brte ist c.la.zu gedacht, 
dte lals.khhchen Weide­

rechte auf emer Alm mit 
Jern Eigentümer k.lar.w· 

~teilen: E, zeigt ,ich nämhd1 
im GIS, daß die in der Natur vorgefun­
dene.: Bewctdung nicht mit Jen Parzellen 
des K.H,lstct> ubm:insttmmt. Aber auch 
,~cJ kompliziertere St:r\Chneidungen" 
von mehreren lhc.:men oder mit errcch· 
neten lnh.1ltcn ~i nd möglich. Darau~ er­
geben ~id1 vielfJdl neue K.uten, die fur 
bestimmte Aus~Jgcn notwendig smd. 



Das GIS Im Nationalpark Kalkalpen 

In der Nation.tlpJrk Planung gibt es seit 
1991 ein Geogr:~fisd1es lnfomlationssy­
stem. \'<r.r bericl1tcten darubcr bereits 

tm ommer-.Auf\,•ind 1993 (I ldt 4. Seite 
15). Dtc cmc AufgJbc im GIS war es. dte 
Basi daten zur ,·erstandlicheren Darstd­
lun~ von 'lltemcnkarten zu erhalten uml 
em;u.trbeltcn. Da~ rc1chtc von Straßl'n­
netz, Gc,\iÜ\emctz. Gcmc:mdL>grenzen bis 
zu I löhcmt:hidllllllicu und Ortsbezeicl1-
nungcn, um s1d1 bes~t·r orientieren zu 
können. D.1nn konnte c.lamit begonnen 
wcrckn, l'lgcnL' Frhcbungen m dl'n Com­
puter emzugebc:u und dk D.ltenbanken 
im Iluncrgnmd .-ur Vclw;tltung der lnfor­
mationt'll auf7.ub.nrcn. Da~ vorhandene 
M.Heri.ll war orr lülltg unJ mußte in 
manchmal zellraubender Korrekturarbeit 
ert.-änzt ..._erden. Mit fortsduellender Ver­
fü~barkeu \Oll lnforrnatJonen wurden 
au~h d1e Magliehketten dc\ GIS Ütunl'r 
deutlicher cr~nnt. Mittlenveile ist klar. 
da!) dtcscs Computl.'rprogr.lmm so 'vie 
jede) .tndere em Werkzeug m. dessen Lei­
stungen von dt•n M1tarbeitem in dcr Pla­
nung und rol chung 'lunchmcnc.l genutzt 
werden. Ahcr ~ud1 ein GIS ist nur so 
~Jmell wtc de1 Bc.trbeiter, der es bedient, 
und .~o 1.'rg.1ben ~k h bc1 \tcigcnJcn Anfor­
derungen 1mmer wieder zeitliche Eng­
pi'i~\e, die c.lurch lmprovts.nion Libl'rbrückt 
werden mul\tcn. Llllgtristig bereitet d.1s 
dann wieder Probleme bei der internen 
Datenorg.tni~•ltion. 

Viehach mußte aut 'orhandl'nes ana­
loge.' Datenmaterial zurückgegriffen 
\\erden. wobei dte Be~c.h.tffung oft eine 
zettraubende S.tchc war. Amchlicßcnd bc­
reitf~te wieder dtc Qualität der ~olcherart 
aut~etrichcncn Unterlagen (Lithtp.lUsen. 
Kopien ... ) Koplzerbrl.'chen. Anderes Da­
tcnmatcn.\1 \\ urJe von der Nationalpark 
Pl.mung digit.1l .111gck.1ufi oder überhaupt 
erst in Fom1 von f.rc.:1l.mJ-Erhebungen er­
arbeitet. F.lll grol~L'\ Problem in dieser 
Ph.tse w.lr dit• Koordlllltmng von Finzel­
pro)el-.1tn, d.1 dl'l JCWCJiigc Zeltbedarf fur 
die Datcnemgahc .1ufg1 und fehlender Er­
tahrung,wcrtc nur ~dtle~:ht .1bzuschiüzen 
war und ra ehe Vertugh.1rkeit fur alle gc­
fordcn wurde. Ott wurden \chnelle ef\tc 
Übers1chten 111 groben Maß,t.tben ver­
langt, und cr.>l nachher Detaildarstel­
lungen 1mt entsprechender Genamgkett 
al notwt>ndrg cr!..-annt. 

Mit der üir l:Jgcn aber genügend Er­
tahrung,wcrtl' HH, und uad1 einer 
<ichwadl~tellen-An.lly'c wurden wicl1tige 
organisJtOmlhe .Ändenmgen durchge­
flihrt. Die Anllt'ferung von 0Jtcnma.terial 
wurde cbcmo !>t.llld.ndi\iut wie die nach­
totgenden 1:iligkL•itcn wtc Einarbeitung 
und Endkoulttlllt• der D.llen. 

1:'111 ,,/am" Nrtz. 'i'lm Stricbt71.' 216 dijinitrft' 
.. I ilndrclr.ifisttilr" 1111 NatiunaiJ'ttrk-Gdllt't. 

U l'eilfl.it hcn - eine 
Au~w.dtll~t zum 
Yetgk·tdt uumerie1 t 

fltrr~ urdr rmmuglirht'T lnhlllt der Kartt' 
dmgrstrllt: iJ1r ~mrtltmg da 1/frsrhirtlmm 
'X:ddl)'f't'll im Ntrtmnalpark 

Waldstruktur 
Fels, l..atsdtcn, Almen 

• Nadelwald 
• M1 chv.ald, übcrw1egcnd Nadelwald 

- Mt~ch\\ald 
Mtschwald, uherwiegcnd Laubwald 
l .. lUbwald 

Cirad der Naturnähe 
• naturfem 
D b<.>dingt natumah 

n.lt urn.1 h 
• n.nurlil h 

Gaut/I,HI kmm 11/llll a/Ja twriJ die Naturniibt' 
jli1 dtt•glflr!Jm Fl.tdJt'lt dr1ntd/m. 
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Verschiedene GIS-Karten zu einem 
Thema: Die Anlaufalm. 
• Links: Geologische Übersicht, d1e in der Karte 
griinm Gosnuschicbtm lll!fern titjgnlndige, 
.fruchtbare Böden. 
• Miltc: Dit• Dilforenz der Parzcllengrmzen 
zur Logr der Almßiicbe in der Natur ist tin 
vennmungJtec!Jnisches Problem. 
• Rt·cbts: Vergleich drr hmtigen um! früheren 
Nutzung dtr Ab~f/äche. Dies spielt mnnchmal 
tine Rolle, um mö,g!iche Entschädigungsnn­
spriiche bei \'V'ciderechten uz dt!r ßni/Jahrungs­
zone flst.stcllen zu körmm. 
• Rechtl nußaz: Die /lnltuifalm ist mit einem 
bunten Mosaik von J?flanzengesrllschtiftm 
bf!'lt.~achst'11 dieJ trklitrt dtc hohe Qjlttlitiil als 
Lebensmum. 

Die aufgrunc.l der Aufgabenstellung 
sehr komplexe Datcmtruktur wurde 
nochmals gestrafft, um einen besseren Zu­
grill- be1 Bcrcd1nungen zu erlauben. Die 
internen Abläufe wte Datenanalyse, Da­
teneinarbeilung, Dokumentation und 
Ausgabe wurden standardisiert. Eine 
Checkliste begleitet dje D.tten ab dem 
Zeitpunkt des Eintreffens in der National­
park Planung bis zur Endfertigung und 
Qualität~komroUe. Im kartografischen 
K.ouL:ept wurden den Erfordernissen an­
gepaßte Standards entwickelt, um da­
durch effizientere~ Arbeiten zu erreichen: 
Mafhtäbe. Formate, grafische Gestaltwlg, 
Legende etc. wurden Cestgdegt. 

Die Q!talität von GIS-Arbeit<>unter­
lagen fiir den Forscher, der im National­
park tätig ist, beein.fluHt das Ergebllis ent-

18 

AniA im, Differen~ Pllrxellengrenze ce in der Natur 

.JYr.at7t!Umgr~l"n 
AlmfiJ<h• Anl>ut .~Im 

sd1eideud. Deshalb wurde aud1 hier auf 
die Entwicklung von Standards zur Siche­
rung der ausreichenden GcnauigkeH 
größter Wert gelegt. Heute !Gmn fur dte 
Maßstabsbereiche 1:10.000 bis 1:200.000 
und vom Orthofi:Jto-Format (50x50cm) 
bis zur DIN-A3-Übersicht vielfaltiges 
Arbeiu.material zur Verftigung gestellt 
werden. 

Neben Orthofotos, lnfrarot-Luftbjl­
dcm oder Arbeitskarten m1t Orjentie­
rungshilfen erhalten Forscher schon be1 
Arbcit~beginn verzugsfreie Transparent­
Folien :Gurn Einzeichnen ihrer flächen­
bezogenen Erhebungen: Darauf sind zum 
Bei~picl so einfache Dmgc wie Koordi­
naten und Projektname vorgcdruckt, was 
die Einarbeitung und VeiWaltung der 
Daten erheblich erleichtert. 

Die grafische Darstellung 
der Daten 

a das Geografische Informations· 
systcm eigcntlid1 fur djc Analyse 
bzw. Bered1nung von geografl­

schen Daten gedacht ist, wurde einer an­
sprechenden Darstellung von den Herstel­
lern ilieser Softwarepakete relativ wcmg 
Wert beigemessen. Auch die Bearbettung 
mit anderen grafischen Softwaresystemen 
konnte diesen Nachteil nicht beheben. 
Um trot7.dem zu befriedigenden Ergeh­
russen zu kommen, mußte ein Kom­
promiß zwischen Arbeit~aufwand lllld 

Art der Darstellung geschlossen werden: 
Inhalt geht m jedem Fall vor aufWendiger 
Gestaltung, und so wurden Knrten und 
Transparent-Überleger vom fotmal DlN 
AO bis DlN A4 entworfen, die steh rasch 
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• Untrn: Die Anlm!{t1/m nm da l.tr{l 
(ein sogmr111Jlft's Orthojöro; veruie!fall~f!.l mit 

Gmehmigtmg d<J BEV (Ltmdt'Srllffiuthmt) 
in \~~'rm, ZL L 70.393196). 

Anlauf-Alm, historisdtet V..flhich 

0 W.ald. tn.thert Au"fdmurlj 1 ~ 
0 Almtl:>J1r. iiül"'' AU>ddmuug V" _, ' 
- W.>ld. hrotl~<r ScouJ 

1\lutllätht Anl•ul:Alm 

Lin!w Norbert Steiuwrntluer im Gespräch 
mir Stejim Briendl_. dem Nttttoml/prJrk­
SariJbearbdter ßir Almen tmd Jagd. Dmmntle 
l:.usammmrtrbt:it ist notu•mtbg, um das GIS 
t1ls Unterstiii7.Jtllgjür Planung und Forsdnm,~ 
opltinal eimetzen 7J.I könnm. 

produzieren lassen. Außer d1esen Karten­
werken gibt es interne Arbcitsatlanten, 
die optisch anspruchslos aber inhaltsreich 
produziert werden (Manag.ementp1Jne 
Naturr.nun, Besucherbetreuung und 
Wildtiere, Arbeitsgebictkartcn, Vorkom­
men von Schmetterlingen, Almen, usw.). 
Diese sind derzeit auf Orthofoto-Übei­
leger (SOxSOcm) oder DJN-A3-Fonn,tt 
begrenzt, wobei Jas eine Fom1at Detail­
genauigkeit und das andere Übersichtlich­
keit bietet. Eine einzige: Ausnahme von 
der .,schnellen Welle" gibt es: Der Ge­
stc~hung von Atlanten zu ausgewählten 
Schwerputlktthemen (Geologie, Geomor­
phologie - wellere m Vorbereitung) w1rd 
besonderes Augenmerk gewidmet, da Sie 
zum Verkauf angeboten werden und ein 
interessiertes Publikum finden. 

Das Archiv 
ie Archivierung von K.lrtenmate­
rial. Orthofotos, Daten uml er­
stellten Unterlagen blieb in der 

Konzeptph<1sc weitgehend unberiicksich­
tigt. Sie kom1te tlir den Datenbereich zum 
Teil ~chon durd1 die St.mfTung Jer Struk­
turen und Il1erarchien errelCht werden. 
Dte Entwttklung ist noch mcht zur Gänze 
a bgesd1lossen. 

Im N<1l!Ona1park K.tlblpcn wurde im 
Bereich GIS trotz aller Schwierigkeiten 
durch daJ> riesige Aufg;1bengebiet ein 
hoher Grad von Standardisierung erreicht. 
l)ie Umsctzw1g alkr berc.:it' entwickelten 
und noch gepbnten Kont.cpte bedeutet 
eine starke Beschleunigung von anfallen­
den Routinearbeiten. D.ldtll'Cb bleibt 
Ze1l Hir spezielle Fragestellungen, d1e 

nicht so leicht zu lösen ~mJ. Möglich ist 
cl1<:~ aber nur durch eme proJektbezogene 
Arbeit des gesamten Pl.mungsteams. Dazu 
braucht es Jen stJndigcn Dialog ?.wischen 
den beteiligten GIS-Be,trbeitem, For­
~chem und Sachbearbeitern Jer Manage­
mcntplänc. Nur so w:ichst das Verstänclrus 
für Jie ~pezicllen Probleme des anderen. 
Auf diesem Weg sei den Mit,ubeitern aller 
Fachbereiche gedankt, die diese Entwick­
lung ennöglicht haben. 

--~---A 
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